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Trotz Schmerzen oder Verletzungen Sport zu treiben, ist im Spitzensport ein weit verbreitetes 

und bekanntes Phänomen. In der Fachliteratur wird dieses Phänomen als gesundheitliches Risiko 

bewertet, da es zu weitreichenden und langfristigen Konsequenzen wie chronischen 

Überlastungsschäden führen kann. Der aktuelle Forschungsstand zeigt, dass ein komplexer 

Zusammenhang zwischen verschiedenen externalen und internalen Faktoren besteht, der die 

Bereitschaft, trotz Verletzung Sport zu treiben, maßgeblich beeinflusst (Bursik et al., 2025). Wenig 

Aufmerksamkeit erhielt bislang jedoch die Frage, wie sich dieser Zusammenhang im Breitensport 

darstellt. Die Auseinandersetzung mit dieser Thematik ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit. 

In einer allgemeinen Definition wird „playing hurt“, das dem arbeitswissenschaftlichen 

Konzept des Präsentismus sehr nahe steht, als das Trainieren oder die Teilnahme an Wettkämpfen 

trotz gesundheitlicher Beschwerden verstanden (Mayer et al., 2018). Bursik et al. (2025) ergänzen 

und präzisieren, dass es sich bei diesen Beschwerden um akute oder chronische Verletzungen, 

Überlastungsverletzungen, Krankheiten oder subjektiv wahrgenommene Beschwerden handeln kann, 

die jedoch nicht zu einem Zeitverlust bei der sportlichen Aktivität führen. Die Forschung befasst sich 

dabei nicht nur mit dem tatsächlichen Verhalten, sondern auch mit der kognitiv-motivationalen 



Dimension – der dahinterstehenden Bereitschaft („willingness to play hurt“) –, die durch 

verschiedene Einflussfaktoren wie die sogenannte „Risikokultur“ (Nixon, 1993) sowie die sportliche 

Identität (Madrigal et al., 2015; McEwan and Young, 2011; Overbye, 2021; Theberge, 2008; Tibbert et 

al., 2015; Waters, 2020) beeinflusst wird. 

Aus der Auseinandersetzung mit diesem Thema ergeben sich zwei Fragestellungen: 

(1) „Inwiefern sagen sportbezogene, psychosoziale und biografische Faktoren die Bereitschaft von 

Breitensportler:innen voraus, trotz Verletzung Sport zu treiben?“ 

und (2) „Inwiefern unterscheiden sich diese Zusammenhänge zwischen verschiedenen Sportarten?“ 

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wird eine quantitative Untersuchung in Form einer 

Online-Umfrage durchgeführt, die mithilfe von SoSci Survey (Leiner, 2026) erstellt wird. Die Umfrage 

integriert verschiedene psychometrische Messinstrumente, darunter die überarbeitete deutsche 

Version der Athletic Identity Measurement Scale (AIMS-D; Schmid & Seiler, 2003), eine an den 

Sportkontext angepasste Version der University Attachment Scale (UAS; France, Finney & 

Swerdzewski, 2010), eine an einer vorausgehenden Masterarbeit orientierte Skala zum intrinsischen 

Druck (Zalenga, 2024) sowie Fragen zum sozialen Druck aus derselben Quelle. Ergänzt werden diese 

durch Teile des Risk-Pain-Injury Questionnaire (RPIQ; Walk & Wiersma, 2005) sowie die Willingness-

to-Compete-Hurt-Skala (WTPH-Scale; Mayer & Thiel, 2018). Darüber hinaus werden sportbezogene 

und sportbiografische Angaben, beispielsweise zur ausgeübten Sportart, respektive zur 

Verletzungsgeschichte, erhoben. 



Die Zielgruppe der Untersuchung besteht aus Sportler:innen, die aktuell im Amateur- bzw. 

Breitensport aktiv sind oder in der Vergangenheit aktiv waren. Die Verbreitung der Umfrage erfolgt 

über den TUC-Mailverteiler sowie über persönliche Kontakte in verschiedenen Sportvereinen. 
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